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Slxgtiidjer Sftatgebei. 215

graöitätifcf) um unb beilädt langsamen ©cprit»
tes ben ©otteSader. Siefer merïtoûrbige §unb
fcpeint inftinïtib gu toiffen, toann unb too ein

SeicpenbegäugniS ftattfinben toitb, benn immer
taucÉit er im rechten Slugenblide auf, unb ba er

föpon feit Sppreit biefer felbft getoäplten Sßflidjt
obliegt, fo toirb feine ©egentoart aïs ettoaS gang
SelbftberftänblicpeS erachtet; eS toitrbe fogar
auffallen, toenn er nicpt mitginge.

ÏInfangS tourbe ber $unb boni offenen
©rabe, too er fiep aufftellte, immer berfagt,

aber trophein gefeilte er fid) immer toieber bet

näcpfter ©elegenpeit gu ben Srauernbert.
©cpliefglid) gab man ben Serfitcp auf, ben ftil»
len SSeileibträger gu berfcpeuepen, unb feitper
nimmt er an jebem Srauerguge offiziell teil.
Ser merttoürbigfte galt toar aber ber, bap ber

Srauerpunb, als ein Separatbampfer mit einer

Seiche unb ben Srauergäften im ipafen einlief,
ricptig am SanbungSplape fic^ als SSartenber

einfanb unb ben Srauergug in getoopnter Sßeife

auf ben grtebbjof pinauS begleitete.

orfdjitngcn.
Sie ggplreicpen noep ungelöften fftätfel, toel»

die baS ©rippeproblem in ficfi birgt, regen bie

gorfdjer gu immer neuen llnterfudjungen an,
bie fid) nid)t allein auf bie baüeriologifcpe unb

tlinifcpe Seite ber forage, fonbern auep auf bie

flimatifcpen unb meteorologifcpen ©inflüffe auf
baS ©ntftepen ber Snfluenga erftreden. 23or

allem intereffiert lebpaft bie $rage, toie ïommt
eS, bap bie eine ©pibemie fo bösartig herläuft,
toäljrenb bie anbere ipren gutartigen ©para'f»
ter trop langer Sauer beibehält, ©in beutfcper

gorfcper bertritt ben ©tanbpunït, bap neben

ber Sefonberpeit ber ©rreger bor allem ïlima=
iifcfje gnttoren bie &er eingelnen ©pibe»

mien gu bebingen fcpeinen. Slbnepmenber Suft=
brud" bei fteigenber relatiber geucptigteit unb
feplenber Sonnenbeftraplung ging bem ©intritt
ber ©rippe=©pibemie toieberpolt borauS. Ser
ücortoeger iDiagelpen fanb, inbem er bie 3fto=

natS» refpeïtib SdpreSïurben bon Berlin unb
baS ïluftreten ber ©rippeepibemten in ©uropa
feit 200 Sapren in Sergleicp gog, bap grope

Semperaturbifferengen baS ©ntftepen einer

©rtppe=@pibemie beförbern.
Séi ben ©pibemien mit bösartigem Verlauf

finb enttoeber Sungem ober Ipirnentgünbwtgen
im SSorbergrunb geftanben, bon benen letztere
enttoeber bttrd) eine SIrt Seplaffuept ober burd)

ïrampf» unb beitStangäpnliipe Quftänbe in bie

©rfcpeinung traten. Sa ber Qufamntenpang
gtoifipen ber ©rippe îtrtb ben fälfdpicp „Scplaf»
ïranïpeit" genannten ^irnftörungen nocp biel»

fad) beftritten toirb, fuepte Sr. $apper=3ßeter=

fen bie $rage auf ftatiftifepem SBege einer EIä=

rung gugufüpren; er richtete eine Ilmfrage an
265 blinden, unb eS ergab fiep, bap in ben Sdp»

ren 1918—1920 eine epibentifdje Häufung ber

filer3tlid)er Ratgeber.
33 tm ißrofeffor ®r. SB. §. '

©epirnentgünbungen immer toäprenb ober nad)

einer ©rippeepibemie feftgufteïïen toar, §luper

biefen ©epirnentgünbungen fanb man neuer»

bingS auep bei eitrigen ^irnpautentgünbungen
bie ißfeiffer'fdjen Snfluenga=SagüIen. Siefe
bönnen auep inS Slut gelangen unb Slutbergiî»
tung perborrufen. .SaS gepäufte 33orfommert

ber lepteren ift in ber SreSlauer ^inberflinif
beobaeptet toorben.

Sn ber „Seutfepen SJtebigin. SBoepenfeprift"

nimmt ©epeimrat Pfeiffer, SreSIau, ber ©nt=

beder ber SnfluengabagiUen, felbft baS SBort

unb berietet über neue gotfcpimgen gur ßlä=

rung ber Urfa,epe ber ©rippe. ©r fpriept bie

fQMnung auS, bap bie grope @rippe=©pibemie,
bie im Sapre 1918 begonnen pat, nunmepr ipr
©nbe erreiept pabe. SRit einigen begrengten

©pibemien toerbe man borauêficptiidj aber im»

mer toieber gu reepnen paben, aber bie unge»

ftüme Alraft ber Snfluenga, mit toeltper fie in
rafdfent SiegeSguge faft bie gange 3Selt eroberte

unb SJUHionen bon ÎDÏenfdjen bapinraffie.
fepeine gebroepen. SllS feftftepenb barf ange-

nommen toerben, ba^ ber Snfluenga=23agiIIuS

mit großer fRegelma^igïeit auf ber gangen Sßelt

bei Snfluenga gefunben toerbe unb ipm gtoeifel»

log eine toefentlid)e Dtolle für bie ©eptoere unb

Verlauf ber ©rippeerïranïungen guguftpreiben

ift. Ser SnfluengabagiKuS ift nadp unferen
biêperigen éenntniffen burd)au§ unfäpig,
aufgerpalb be» menfepliepen SörperS in ber

freien llmtoelt fiep gu erpalten; aud) Siere fom»

men al§ Qlriif^entxager nitpt in ©etraept. äUir

finb baper gegtoungen, angunepmen, bap aud)

aufferpalb ber ©pibemien S'ltflnengaBagi'lIen int
dJtenfcpen borïommen, bap alfo tpronifipe Sa»

giïïentrager unb SaueraitSfdjeiber borpanben

fein rnüffen. 5ßrof. Sßfeiffer pat ftetê angenom»
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gravitätisch um und verläßt langsamen Schrit-
tes den Gottesacker. Dieser merkwürdige Hund
scheint instinktiv zu wissen, wann und wo ein

Leichenbegängnis stattfinden wird, denn immer
taucht er im rechten Augenblicke auf, und da er

schau seit Jahren dieser selbst gewählten Pflicht
obliegt, so wird seine Gegenwart als etwas ganz
Selbstverständliches erachtet; es würde sogar

auffallen, wenn er nicht mitginge.
Anfangs wurde der Hund vom offenen

Grabe, wo er sich aufstellte, immer verjagt,

aber trotzdem gesellte er sich immer wieder bec

nächster Gelegenheit zu den Trauernden.
Schließlich gab man den Versuch auf, den stil-
len Beileidträger zu verscheuchen, und seither

nimmt er an jedem Trauerzuge offiziell teil.
Der merkwürdigste Fall war aber der, daß der

Trauerhund, als ein Separatdampfer mit einer

Leiche und den Trauergästen im Hafen einlief,
richtig am Landungsplatze sich als Wartender
einfand und den Trauerzug in gewohnter Weise

auf den Friedhof hinaus begleitete.

Grippeforschungen.
Die zahlreichen noch ungelösten Rätsel, well

che das Grippeproblem in sich birgt, regen die

Forscher zu immer neuen Untersuchungen an,
die sich nicht allein auf die bakteriologische und

klinische Seite der Frage, sondern auch auf die

klimatischen und meteorologischen Einflüsse auf
das Entstehen der Influenza erstrecken. Vor
allem interessiert lebhaft die Frage, wie kommt
es, daß die eine Epidemie so bösartig verläuft,
während die andere ihren gutartigen Charak-
ter trotz langer Dauer beibehält. Ein deutscher

Forscher vertritt den Standpunkt, daß neben

der Besonderheit der Erreger vor allem klima-
tische Faktoren die Form der einzelnen Epide-
mien zu bedingen scheinen. Abnehmender Luft-
druck bei steigender relativer Feuchtigkeit und
fehlender Sonnenbestrahlung ging dem Eintritt
der Grippe-Epidemie wiederholt voraus. Der
Norweger Magelßen fand, indem er die Mo-
nats- respektiv Jahreskurven von Berlin und
das Auftreten der Grippeepidemien in Europa
seit 200 Jahren in Vergleich zog, daß große

Temperaturdifferenzen das Entstehen einer

Grippe-Epidemie befördern.
Bei den Epidemien mit bösartigem Verlauf

sind entweder Lungen- oder Hirnentzündungen
im Vordergrund gestanden, von denen letztere

entweder durch eine Art Schlafsucht oder durch

krampf- und veitstanzähnliche Zustände in die

Erscheinung traten. Da der Zusammenhang
zwischen der Grippe und den fälschlich „Schlaf-
krankheit" genannten Hirnstörungen noch viel-
fach bestritten wird, suchte Dr. Kayßer-Peter-
sen die Frage auf statistischem Wege einer Klä-

rung zuzuführen; er richtete eine Umfrage an
266 Kliniken, und es ergab sich, daß in den Iah-
ren 1918—1920 eine epidemische Häufung der

Aerztlicher Ratgeber.
Von Professor Dr. W. H.

'

Gehirnentzündungen immer während oder nach

einer Grippeepidemie festzustellen war. Außer
diesen Gehirnentzündungen fand man neuer-

dings auch bei eitrigen Hirnhautentzündungen
die Pfeiffer'schen Jnfluenza-Bazillen. Diese

können auch ins Blut gelangen und Blutvergst-
tung hervorrufen. Das gehäufte Vorkommen
der letzteren ist in der Breslauer Kinderklinik
beobachtet worden.

In der „Deutschen Medizin. Wochenschrift"

nimmt Geheimrat Pfeiffer, Breslau, der Ent-
decker der Jnfluenzabazillen, selbst das Wort
und berichtet über neue Forschungen zur Klä-

rung der Ursache der Grippe. Er spricht die

Meinung aus, daß die große Grippe-Epidemie,
die im Jahre 1918 begonnen hat, nunmehr ihr
Ende erreicht habe. Mit einigen begrenzten

Epidemien werde man voraussichtlich aber im-
mer wieder zu rechnen haben, aber die unge-
stüme Kraft der Influenza, mit welcher sie in
raschem Siegeszuge fast die ganze Welt eroberte

und Millionen von Menschen dahinraffte,
scheine gebrochen. Als feststehend darf ange-

nommen werden, daß der Jnfluenza-Bazillus
mit großer Regelmäßigkeit auf der ganzen Welt
bei Influenza gefunden werde und ihm Zweifel-
los eine wesentliche Rolle für die Schwere und

Verlauf der Grippeerkrankungen Zuzuschreiben

ist. Der Jnfluenzabazillus ist nach unseren

bisherigen Kenntnissen durchaus unfähig,
außerhalb des menschlichen Körpers in der

freien Umwelt sich zu erhalten; auch Tiere kom-

men als Zwischenträger nicht in Betracht. Wir
find daher gezwungen, anzunehmen, daß auch

außerhalb der Epidemien Jnfluenzabazillen im
Menschen vorkommen, daß also chronische Ba-

zillenträger und Dauerausscheider vorhanden
sein müssen. Prof. Pfeiffer hat stets angenom-
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men, baft bie tociftrcnb ber groften ^nfluenga»
©pibemien maffenftaft ausgetretenen ^rtilm
engaliagillen naif) beten 316'flingen attmäftlidj
immer meftr gurücttreten. <So ergaben Unter»
ludiiiitgen im SreSIauer ^ftgieniftften ^nftitut,
baft ber Sßrogentfaft ber pofitiben Sagiltenbe»
funbe bei anfdjeinenb ©efitnben, ber nod) 1923
ut el) r alS 20 ißrogeut betrug, im ^aftre 1924
auf etma 8—10 Sßrogent faul. tDteftrfacft nmrbc
feftgeftellt, baft bon SSagittenträgern tatfädftid)

Sfnftedungen ausgingen, aber eS ftanbelt ficb
babei bod) um feltene p-iille. ©aft bie Stnftêï»
ïungSfâftigïeit ber SSagtlenträger fo gering ift,
bürfte auf bie SIbfdftimdjung ber ©iftig'feit ber
Siranïfteitêerreger gurücfgufüftten fein. 2)log=
licfterineife fpiclt audj bie ©urdfteudmng. ber
Slebörterung im Saufe einer Sßanbemie unb
eine gemiffe baburtft erworbene Immunität
eine grofte fftoffe.

$>er ^uubeffnegel. ©ine 2luêftahl bon 211 f o n §
g r e i h e t r n bon © g t b u 11 a. 3eichnungen bon
© tt g e n O B to a 1 b. $rei 91taSlen=Serlag, Sltündjcn.

©. ©. 2Ber täglich einen §itnb nm fid) I)at unb
ihn als Segleiter unb Çreunb auf bie ©trajje
nimmt, Iber audi baë Sebürfniä empfinbet, tiefer
inê SBefen bel SEtereë gu bringen, ioer ei ftubiert
unb mit gangem §ergen ihm gugetan ift, ber mufj
mit Segeifterung nach biefem Suche greifen, ©i
bietet eine gange güttte bon Seobadjtungen unb
@d)ilberungen, toie fie bon §unbelenuern unb .fünft»

Siicfterfcfyau.
lern mit einer feinen ©abe intuitiben ©inbriugeni
in bie ©eele bei Sierei gemacht loorbeit finb. ©ruft
unb §umor toedffeln miteinanber ab. Siebter, trie
Shomai SJiartrt, SOlaurice SUÎaeterlincf, 9îubt)arb
filling, ©elma Sagerlöf itnb fflîarie bon ©bner»
©fcbenbadj haben bemeri'enitoerte ©abeit gu biefem
eingigartigen Suche beigefteuert. SBem ber §uub
ali bfb<hoIogif<heS fRätfel toie ali Offenbarung
eineS eblen Otüdei Sehen lieb uitb teuer ift, ber
fottte in biefem „.gurtbefpiegel" lefen. ©r toirb ihn
beglüdt aus ber §anb legen.

Seiattion: Dr. IE in ft ®fcf)inann, Sttrictj 7, fftütiftt. 44. (Beiträge nur an faiefe Stbreffe!) |*r Unierlangt eingefaniten fflei»
trägen mug bag SücEborto Seigelegt tnerben. Sruct unb 33erlag bon SJHiUer, StBerber & (So., SBotf6ac()ftra6e 19, 3ürid).

Alleinige anaeigenannabme: Stfttengéfeïïfdôaft ber Unternehmungen Subolf Stoffe, 2lnnoncen=®rf)ebition 3ürtd5 Safe!
unb Sïgenturen.

Heute gilt Zephyr allgemein als die beste
aller Gesichtsseifen. Ihr milder, reicher
Schaum und ihr feines, diskretes Parfum
haben ihr eine Verbreitung geschaffen,
wie sie kaum eine andere Marke besitzt.

Zephyr-Seifewird ganz speziell hergestellt
für zarte und empfindliche Haut. Sie rei-
nigt die Poren ohne sie zu reizen und
verleiht Ihrem Teint eine natürliche rosige
Frische.

Friedrich Steinfels
Zürich

ZEPHYR
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men, daß die während der großen Influenza-
Epidemien massenhaft ausgetretenen Jnflu-
enzabazillen nach deren Abklingen allmählich
immer mehr zurücktreten. So ergaben Unter-
suchungen im Breslauer Hygienischen Institut,
daß der Prozentsatz der Positiven Bazillenbe-
fünde bei anscheinend Gesunden, der noch 1923
mehr als 2V Prozent betrug, im Jahre 1924
auf etwa 8—10 Prozent sank. Mehrfach wurde
festgestellt, daß von Bazillenträgern tatsächlich

Ansteckungen ausgingen, aber es handelt sich
dabei doch um seltene Fälle. Daß die Ansteb
kungsfähigkeit der Bazillenträger so gering ist,
dürfte auf die Abschwächung der Giftigkeit der
Krankheitserreger zurückzuführen sein. Mög-
licherweise spielt auch die Durchseuchung, der
Bevölkerung im Lause einer Pandemie und
eine gewisse dadurch erworbene Immunität
eine große Rolle.

Der Hundespiegel. Eine Auswahl von Alfons
F reiher rn von Czib ulka. Zeichnungen von
Eugen Oßw ald. Drei Masken-Verlag, München.

E. E. Wer täglich einen Hund um sich hat und
ihn als Begleiter und Freund aus die Straße
nimmt, wer auch das Bedürfnis empfindet, tiefer
ins Wesen des Tieres zu dringen, wer es studiert
und mit ganzem Herzen ihm zugetan ist, der muß
mit Begeisterung nach diesem Buche greife». Es
bietet eine ganze Fülle von Beobachtungen und
Schilderungen, wie sie von Hundekennern und Künst-

Vücherschau.
lern mit einer feinen Gabe intuitiven Eindringens
in die Seele des Tieres gemacht worden sind. Ernst
und Humor wechseln miteinander ab. Dichter, wie
Thomas Mann, Maurice Maeterlinck, Rudyard
Kipling, Selma Lagerlöf und Marie von Ebner-
Eschenbach haben bemerkenswerte Gaben zu diesem
einzigartigen Buche beigesteuert. Wem der Hund
als psychologisches Rätsel wie als Offenbarung
eines edlen Stückes Leben lieb und teuer ist, der
sollte in diesem „Hundespiegel" lesen. Er wird ihn
beglückt aus der Hand legen.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7. Rütislr. 44. sBeiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â Co., Wolfbachftratze IS, Zürich.
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tür rnrts cmci Smptinciiisiis ltnut. Sis rsi-
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